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Bericht über die 

Verwaltung der Öffentlichen Bibliothek 

der Universität Basel im Jahre 1958 

1. Kommission, Personal 

a) Kommission 

Die Kommission trat zu vier Sitzungen zusammen: 24. Januar, 9. Mai, 
24. Oktober, 16. Dezember. 

b) Personal 

Im Stabe der akademischen Beamten sind keine Veränderungen eingetre­
ten, dagegen sind aus dem Personal des mittleren Dienstes auf eigenen 
Wunsch am 30. April ausgeschieden: Verwaltungsassistent I Max Allemann, 
der 1926 zunächst als jugendlicher Gehilfe eingestellt, später nacheinander in 
der Ausleihe, im Lesesaal, als Adjunkt in der Tauschabteilung und als Ver­
walter der Zeitschriftenkontrolle beschäftigt war und nun eine Stelle in der 
Bibliothek der Eidg. Technischen Hochschule in Zürich angetreten hat, und 
Verwaltungsangestellter I Theodor Preisiverk, um sich im Ausland weiterzu­
bilden. Ihre Funktionen übernahmen am 2. Juni Frl. Annelies Schlageter als 
Verwaltungsbeamtin in der Zcitschriftenkontrolle und am 2. Mai Herr Rolf 
Stöcklin in der Handschriftenverwaltung und im übrigen mittleren Dienst, 
gegenwärtig noch als Hilfskraft. Die laut Jb. 1957, S. 2, noch vakante Stelle 
des zurückgetretenen Herrn Bernhard Moser wurde am 16. Mai durch Frl. 
Yvonne Sclimidlin (Verwaltungsangestellte I) besetzt. Die vorher von Herrn 
Allemann betreute Kartcnsammlung konnte dem Sekretär I Walter Heuber-
ger anvertraut werden. 

Der Verwaltungsangestellte II Herbert Suiter wurde mit Wirkung auf den 
I.Januar zum Verwaltungsbeamten, die Verwaltungsangestellte II Elisabeth 
Hollinger mit Wirkung auf den 1. April zu einer Verwaltungsangestellten I 
befördert. 
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Aus den Mitteln des uns vom Erziehungsdepartement zur Verfügung ste­
henden Aushilfenkredits konnten wir beiziehen während des ganzen Jahres: 
die Herren Karl Arber (Photographie), Wilhelm ßitz (Buchbinderei), Leon-
hard Jedelhauser (Sekretariat, Schlagwortkatalog) sowie den jungen Hilfs­
magaziner Eugen Gubler; nur während beschränkter Zeit waren aus diesem 
Kredit beschäftigt: die Herren Dr. Hanno Caprez (Zentralkatalog), Arthur 
Golfetto (Ausleihe), Dr. Siegfried Lang und Emil Liithy (Zentralkatalog), 
Robert Meier (Ausleihe), Ferenc Pete (Zentralkatalog) und Dr. Rico Reinle 
(Katalogisierungsabteilung) sowie Frau Marie Nabholz (Ausleihe) und Frau 
Maric-Josephine Weber (Zentralkatalog). Der Kredit ermöglichte uns auch 
die vorübergehende Beschäftigung der Werkstudenten Frau Katharina Hörn 
und der Herren Klaus Fürst, Adrian Heeb und Paul Luterbacher. 

Wiederum stand uns Herr Dr. Klaus Meyer als Consiliarius für die Gebiete 
der exakten Wissenschaften bei (vgl. Jb. 1957, S. 1). 

Unter unsern frehuilligen Mitarbeitern haben wir an erster Stelle des um 
die Musikabteilung unserer Bibliothek hochverdienten Herrn Dr. iur., Dr. 
phil. h. c. Edgar Refardt zu gedenken. Seit mehr als drei Jahrzehnten ist den 
Lesern des Berichtes der Bibliothek sein Name als der des Hauptförderers 
unserer Musikabteilung begegnet, sei es, dass die von ihm erfassten und für 
die Bibliothek gewonnenen und für die Musikforschung wichtigen Musiker­
nachlässe, sei es, dass seine mannigfachen Hilfen zur Erschliessung der Be­
stände zu verdanken waren. Nun ist Herr Di. Refardt, im 82. Lebensjahr 
stehend, im Laufe des Berichtsjahres von seiner aktiven Mitarbeit an unserer 
Musikabteilung zurückgetreten und hat auch die Fortführung der zwei gros­
sen von ihm angelegten und immer noch gepflegten Sachkataloge jüngeren 
Händen anvertraut. Es ist in diesem Zeitpunkt angebracht, dem Schöpfer der 
Kataloge die dauernde Dankbarkeit der Bibliothek und der Musikbeflissenen 
zum Ausdruck zu bringen. Die beiden Kataloge seien bei dieser Gelegenheit 
kurz charakterisiert: Der Refardl'sche systematische Katalog bildet einen Teil 
jener umfassenden Bestandesaufnahme der Werke theoretischer und prakti­
scher Musik in der Universitätsbibliothek, die Refardt selbst auf Jahresende 
1923 vorgelegt hatte (vgl. Jb. 1923, S. 21). Sie bestand aus den Teilen 
a) Kompositionen in der Universitätsbibliothek, b) Verzeichnis der auf Musik 
bezüglichen Aufsätze in den nicht-musikalischen Zeitschriften der Universi­
tätsbibliothek und c) musikgeschichtliche und theoretische Werke in der Uni­
versitätsbibliothek. Während die beiden ersten Teile damals gedruckt werden 
konnten, ist der dritte Teil Zettelmanuskript geblieben. Dr. Refardt hat die­
sen Katalog, der anfänglich nur Depositum war, 1937 der Universitätsbiblio­
thek geschenkt. Er hat ihn bis Ende des Berichtsjahres nachgeführt und wäh­
rend vieler Jahre die Titelkopien des Zuwachses, den er aus den Standorts­
katalogen und aus Bibliographien (Hochschulschriftenverzeichnisse u. a.) eru­
ierte, selbst geschrieben. Erst seit Bestehen der Vervielfältigung sind ihm von 
der Universitätsbibliothek Titelkopien zur Verfügung gestellt worden. Der 



Zettelkatalog «Schriften und Aufsätze des 20. Jahrhunderts zur schweizeri­
schen Musikgeschiclite» besteht aus einem geographischen und einem biogra­
phischen Teil. Der erstere enthält die Literaturnachweise über das Musik­
leben unseres Landes im allgemeinen und, in alphabetischer Reihenfolge, 
über alle Kantone und Orte. Der biographische Teil bringt die Literatur­
nachweise über einzelne Personen, die in unserem Lande als Komponisten 
oder als Interpreten für das Musikleben von Bedeutung geworden sind. Er 
umfasst nicht nur selbständige Schriften, von denen die Universitätsbibliothek 
Titelkopien zur Verfügung stellt, sondern in ihn werden auch Aufsätze aus 
Periodica aufgenommen. Seine Fortführung erfordert deshalb die regel­
mässige Durchsicht der einschlägigen Zeitschriften und Jahrbücher. Herr 
Dr. Refardt kann — wir sind glücklich, das beifügen zu können — die Sicher­
heit haben, dass sein Werk trefflich weitergeführt wird, indem in sehr ver­
dankenswerter Weise der freiwillige Vorsteher der Abteilung, Herr Dr. Hans 
Zehntner, vom I.Januar 1959 an die Pflege des systematischen Katalogs 
seinen bisherigen Pflichten anreiht, während bereits seit Mitte des Berichts­
jahres Herr Dr. Plans Peter Schanzlin den Katalog der «Schriften und Auf­
sätze . . .» betreut. 

In der Erfüllung unserer Aufgaben haben uns wie bis anhin als wertvolle 
freiwillige Hilfskräfte wirksam unterstützt und zu Dank verpflichtet: Frau 
Dr. Hedwig KUthmann (Tauschabteilung), Herr Emil Jiaihelul (zunächst 
Zeitschriftenkontrolle, nachher Zentralkatalog), Herr Dr. phil., Dr. iur. h. c. 
Alfred Hnrlmann (Edition der Anierbachkorrespondenz), Herr Eugen Her­
mann (Signierung in der Ausleihe), Herr Robert Löffirr (Porträtsammlung) 
und Herr Dr. Hans Zehntner (Musikabteilung). 

2. Zuwachs 

Über die Zuwachszahlen des Jahres orientiert die folgende Aufstellung: 

Kauf . . . . 
Geschenk . . 
Tausch . . . 

1958 
. . 6 295 
. . 7 925 
. . 9 798 

1957 
6 882 
7 153 

10 155 

Einheiten 
Einheiten 
Einheiten 

Insgesamt . . . . 24 018 24 190 Einheiten 

In diesen Zahlen sind die Deposita eingeschlossen. Der Vergleich mit dem Er­
gebnis des Vorjahres zeigt, dass wir die Gesamtzahl annähernd halten konn­
ten. Da wiederum grössere Globalkäufe von antiquarischen Werken oder um­
fängliche Schenkungen ausblieben, wurden die Höchstzahlen der Jahre 1955 
und 1956 nicht mehr erreicht. 



a) Käufe 

In längeren Ausführungen haben wir im Bericht des Jahres 1957 (S. 3 ff.) 
darlegen müssen, warum die der Bibliothek zur Verfügung stehenden bisheri­
gen staatlichen Anschaffungskredite nicht mehr genügen und dass sich die 
Bibliothekskommission gezwungen gesehen habe, mit Wi rkung vom Jah re 
1958 an ihre Erhöhung von Fr. 100 0 0 0 . - auf Fr. 180 0 0 0 . - zu beantragen. 
Dankba r und beruhigt dürfen wir an der gleichen Stelle heute melden, dass 
im Staatsbudget 1958 die E rhöhung auf Fr. 150 000.— erfolgte u n d dass der 
Grosse Ra t durch Beschluss vom 26. Jun i weitere F'r. 30 000.— bewilligte, so 
dass hinfort der ordentl iche Kredit wie bisher Fr. 60 000.—, der ausserordent­
liche Fr. 120 000.— beträgt. Da aus dem «Fonds 1956» noch zusätzliche Mittel 
beigezogen werden konnten, waren wir der Sorgen der Vorjahre enthoben. 

Freilich ist dieser Fonds — er betrug Fr. 239 (iOO. für die Erwerbung neuer 
Werke n u n m e h r erschöpft. Wir konnten ihm bis Ende 1958 Anschaffungen 
im Betrage von Fr. 125 630.— belasten. Für aus ihm erworbene Periodica ist er 
bis 1965 mit Fr. 33 290.—, für die Fortsetzungswerke mit Fr. 81 000.— voraus­
belegt. Er wird dadurch die Budgets der nächsten sieben Jahre spürbar ent-
bürden. Wir verdanken ihm 1958 u. a. folgende wichtigere und kostspieligere 
Publ ikat ionen: 

Emden, Biographical Register of the University of Oxford. Vol. 1. 2. Ox­
ford 1957, 1958. 

Revue Internat ionale de Philosophie. Vol. 1, 1938 ff. 
Lexikon für Theologie u n d Kirche. Bd. 1 11. Freiburg 1957 ff. — Bollettino 

della Societä di Studi Valdesi. Vol. 1, 1881 ff. 
Codicis iuris canonici fontes. T o m . 1—9. Rom 1932—39. — Waleffe, Reper­

toire decennal de la Jurisprudence beige, 1947—1955. T o m e 1 ff. Bruxelles 
1958 ff. 

Billiard, La Vigne dans l 'Antiquite. Lyon 1913. — Br0ndsted, Danmarks 
Oldt id, Vol. 1 ff. Kopenhagen 1957 ff. — English Historical Documents. Vol. 1 
ff. London 1955 ff. - History of the Crusades. Vol. 1 ff. Philadelphia 1958 ff. 
— Early Icclandic Manuscripts in Facsimile. Vol. 1 ff. Kopenhagen 1958 ff. — 
I Registri della Cancellcria Angioma. T . 1 — 10. Napoli 1950—57. — Deutsches 
Familienarchiv. Bd. 1, 1953 ff. 

Alonso, Enciclopedia del Idioma. T o m . 1 ff. Madr id 1958 ff. — Griera, 
Atlas linguistico d 'Andorra . Andorra 1959. — Byron, Don Juan . Vol. 1—4. 
Austin 1957. — Colcridge, T h e Notebooks. Vol. 1 ff. London 1957 ff. — Ety-
mologica, Walther von War tbu rg zum 70. Geburtstag. "Fübingen 1958. — 
Keats, T h e Letters. Vol. 1. 2. London 1958. - Milton, T h e Works. 18 vols. 
New York 1931—38. — Woordeboek van die Afrikaanse Taa l . Decl 1 ff. Pre­
toria 1956 ff. — Arabica. Vol. 1, 1954 ff. — Nuova Antologia di Lettere, 
Scienze ed Arti. Vol. 359, 1932 — 424, 1942. — Slavonic and European Review. 
Vol. 28, 1949 ff. 
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Texier, Description de l'Asie Mineure. Vol. 1—3. Paris 1839—49. 
Boetticher, Orlando di Lasso. Band 1 ff. Kassel 1958 ff. — British Union 

Catalogue of Early Music. Vol. 1. 2. London 1957. 
Der Augenarzt. Band 1 ff. Stuttgart 1958 ff. — Garosi, Siena nella Storia 

della Medicina. Firenze 1958. — Handbuch der gesamten Hämatologie. 
Band 1 ff. München 1958 ff. - Handbuch der Orthopädie. Band 1 ff. Stutt­
gart 1958 ff. — Handbuch der allgemeinen Pathologie. Band 1 ff. Berlin 
1958 ff. - Handbuch der Tuberkulose. Band 1 ff. Stuttgart 1958 ff. - Te-
schendorf, Lehrbuch der röntgenologischen Differentialdiagnostik. Band 1 ff. 
Stuttgart 1958 ff. - Bulletin of the History of Medicine. Vol. 7, 1939 - 18, 
1945. 

Handbuch der Tierzüchtung. Band 1 ff. Berlin 1958 ff. — Protoplasma. 
Bd. 46, 1956 ff. 

Beilstein, Handbuch der organischen Chemie. 3. Erg.-Werk, Bd. 1 ff. Ber­
lin 1958 ff. — de Vries, German-English and English-German Technical and 
Engineering Dictionary. 2 vols. New York 1957. — Planck, Physikalische Ab­
handlungen. Band 1—3. Braunschwcig 1958. — Römpp, Chemie-Lexikon. 2 
Bände. Stuttgart 1958. — Unsöld, Physik der Sternatmosphären. Berlin 1955. 
— Proceedings of the 2nd United Nations International Conference on the 
Peacefu) Uses of Atomic Energy. Vol. 1 ff. Geneva 1958 ff. — Journal of 
Nuclear Energy. Vol. 1, 1955 ff. - Sankhya. Vol. 17, 1956 ff. 

über den Anteil der Zeitschriften, Fortsetzungen, Neuheiten und Antiqua­
ria bei der Kaufakzession sowie über die Durchschnittspreise pro Einheit 
geben die folgenden Übersichten Auskunft: 

Zeitschriften . . . 
Fortsetzungen . . 
Neuheiten . . . . 
Antiquaria . . . . 

Total 

Einheiten 

2247 (2559) 
1215 (1245) 
2723 (2605) 

110 ( 473) 

6295 (6882) 

Fr. 

75 820 = 
44 161 = 
64 951 = 
4 680 = 

189 612 = 

Durchschnittspreise 

Zeitschriften Fortsetzungen 

1957: Fr. 32.82 Fr. 
1958: Fr. 33.74 Fr. 

35.38 
36.34 

40% 
2 3 % 
34 % 

3 % 

100% 

pro Eir 

Fr. 

( 83 994 
( 44 047 
( 58 268 
( 12 519 

(198 828 

lheit: 

Neuheiten 

Fr. 22.37 
Fr. 23.85 

= 42 %) 
= 22 %) 
= 30 %) 
- 6 %) 

= 100 %) 

Antiquaria 

Fr. 26.47 
Fr. 42.54 

Wir haben versucht, die Kosten für Bücheranschaffungen im Verhältnis zum 
Vorjahr zu verringern. Wir mussten dabei freilich eine Einbusse von 8 % an 
erworbenen Bucheinheiten in Kauf nehmen, der jedoch nur eine Kostensen­
kung von 5 % gegenübersteht. Die damit ausgedrückte Preissteigerung ist 
auch bei der Berechnung der Durchschnittspreise sichtbar: sie sind bei Zeit-



Schriften, Fortsetzungen u n d Neuhei ten um Fr. 1.— bis Fr. 1.50 angestiegen. 
Im Bereich der Zeitschriften gelang es uns, den Kostenanteil bei Verzicht auf 
weitergehende Ergänzung von Zeitschriftenlücken von 42 % auf 40 % zugun­
sten der Neuhei ten (34 % statt 30 %) zu senken. Freilich liegt n u n eine län­
gere Liste von in letzter Zeit erschienenen u n d von uns nicht angeschafften 
wichtigen Periodica hauptsächlich medizinischer u n d naturwissenschaftlicher 
Richtung vor, bei denen die Anschaffungspraxis besonders schwierig ist. Die 
Auswahl des von uns zu Erwerbenden wird nach Abklä rung mit den Basler 
Insti tutsbibliotheken, zum Tei l auch mit den andern schweizerischen Univer­
sitätsbibliotheken, getroffen werden. 

In sehr bescheidenem R a h m e n hielten wir auch die Ankäufe in der Rubr ik 
der Ant iquar ia : Handschrif ten sind keine zu erwähnen, un te r den Drucken 
etwa die drei Bände der 1839—1849 in Paris erschienenen, von den Archäolo­
gen u n d Althistorikern bisher vermissten «Description de l'Asie Mineurc» von 
Charles Texier . Ausserdem zeigen wir mit Vergnügen an, dass wir an Basler 
Drucken des IC. J ah rhunder t s weiterhin zehn heimholen konnten, da run te r 
neun wegen der in Vorberei tung stehenden Bibliographie der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunder ts besonders erwünschte. E rwähnung verdient ausserdem 
eine Ausgabe des Dionysius von Halikarnass (Leipzig: W e i d m a n n 1691) wegen 
zahlreicher Anmerkungen von der H a n d Johann Jakob Bachofens. 

Der Vorstand der Vereinigung Schweizerischer Bibliothekare hat beim 
Schweizerischen Buchhändler- und Verlegervcrein Schritte eingeleitet mit dem 
Ziel, für die Bibliotheken günstigere Einkaufsbedingungen zu erhalten; diese 
Bemühungen haben noch nicht zu einem Erfolg geführt. Die Forderung nach 
einem Bibliotheksrabatt ist ein altes, im Ausland weitgehend erreichtes Desi­
derat der Bibliotheken, dem sich bis jetzt der Schweizerische Buchhändler-
u n d Verlegerverein verschliessen zu müssen geglaubt hat. Und doch lassen 
sich die Argumente der Bibliotheken nicht entkräften: sie machen vor allem 
geltend, dass sie Grossbezüger sind, dass sie mit ihren durchgehend bibliogra­
phisch vol lkommenen Bestellungen dem Buchhändler unvergleichlich weni­
ger Sucharbeiten bereiten als der Durchschni t tskunde, dass sie als pünkt l iche 
Zahler sein Risikokonto nicht belasten, dass sie nicht nu r viele, sondern auch 
viele teure Werke mit wenig Arbeitsbelastung bestellen. Da die von den 
Bibliotheken angeschafften Bücher zum grössten Tei l aus ausländischen Ver­
lagen stammen, unterl iegen sie den vom Schweizerischen Buchhändler- und 
Verlegerverein festgesetzten z. T . unverständlich hohen Umrechnungskursen, 
die zusammen mit der Warenumsatzsteuer in Einzelfällen über 20 c/r, im 
Durchschnit t bisher 10—15% Mehrkosten verursachten, die erst vom 1. Ja­
nuar 1959 an durch Wegfall der Warenumsatzsteuer um 4 % gesenkt werden. 
W e n n der Sortimentshandel glaubt, auf diese willkürlichen Umrechnungs­
kurse nicht weitgehend verzichten zu können, so sollte er umso eher für seine 
Grossbezüger durch Raba t tgewährung eine Regelung finden, damit sie nicht 
gezwungen sind, für jedes Buch einen Preis zu zahlen, der so wesentlich höher 



ist, als wenn es bei einem ausländischen Lieferanten bestellt würde. Wir hof­
fen, dass diese Bemühungen des abgelaufenen Jahres im Sinne einer Ver­
s tändigung bald Früchte tragen. 

b) Schenkungen 

1. Handschriften 

Für unser Handschr i f tenkabinet t empfingen wir von 
H e r r n Dr. Albert Heider die maschinengeschriebenen Manuskr ip te der Ko­

mödie «Endzeit» in zwei Fassungen sowie der Komödie «Morgenstreich» in 
hochdeutscher u n d in baseldeutscher Fassung; 

H e r r n H e r m a n n Jungck (Verlag Ernst Re inha rd t AG, Basel) die drei 
Manuskr ip te : Elisabeth von Ruckteschell-Bunge: Meines Mannes Leben; 
Ha n s Schwann: Frankreich; Santiago R a m ö n y Cajal: Ein Achtzigjähriger 
sieht die Wel t (Trost und Ironie des Alters), deutsche Fassung; 

der Landesbibliothek Glarus aus der Hinterlassenschaft unseres 1957 ver­
storbenen freiwilligen Mitarbeiters H e r r n Jost Brunner (vgl. Jb . 1957, S. 2 f.) 
dessen handschriftliches bibliographisches Material zur Verehrung des Hl. Si-
gisimind; 

Herrn Dr. iur. Friedrich Mess, Bad Berka, als Ergänzung einer früheren 
Schenkung (vgl. Jb . 1950, S. 11) das maschinenschriftliche Manuskr ipt «Die 
Welt diesseits des Ich»; 

H e r r n Wilhelm Musfeld, Riehen, einen Faszikel vermischten Inhalts, 
hauptsächlich Akten aus dem Nachlass des Barons Andreas von Merian (1772 
bis 1828) enthal tend; 

H e r r n Friedrich Eduard Respinge.r ein zweibändiges maschinengeschriebe­
nes Exemplar «Meine Reisen», en tha l tend seine Weltreise 1930/31 und seine 
Asienreisen 1931/36; 

H e r r n Dr. med. Hans R. Reutimann ein Convolut von Aktenstücken zur 
Laufbahn des Basler Mediziners August Socin (1837—1899); 

Frau Prof. Margueri te IFn/ser-Escher den literarischen Nachlass des Roma­
nisten Prof. Ernst Walser (1878—1929), en tha l tend seine Vorlesungen (36 
Mappen) u n d andere wissenschaftliche Manuskr ip te (6 Convolute). Seine 
Material ien für die Poggio-Briefausgabe befinden sich noch in privater Hand ; 

H e r r n Hans Wirth, Genf, einen Nachtrag zum Nachlass von Prof. Fritz 
Burckhardt (1830—1913), bestehend aus Separata seiner Schriften, diversen 
Notizen und der Nachschrift einer bei Friedrich Adolf T r e n d e l e n b u r g (1802 
bis 1872) in Berlin gehörten Vorlesung über Pädagogik. 

Unser Nachlass von Briefen von Andreas Heusler I I I wurde bereichert von 
H e r r n Prof. Dr. Taylor Starck, Cambridge, Mass., um einen grössern an ihn 
gerichteten Brief Andreas Heuslers vom 7. J anua r 1920 und um zwei Karten 



vom 15. J anua r und 21. November 1920, u n d von H e r r n Dr. Rene 7 euleberg 
um einen am 16. November 1932 an Niklaus Bolt (1864—1947) geschriebenen 
Brief. 

Her r Dr. med., Dr. phil. h. c. E d m u n d Müller, Beromünster, gab uns die 
freundliche Erlaubnis, von einer in seinem Besitz befindlichen Handschrif t 
(Thcophras t Paracelsus. Vier Tractä t le in : Von der Busse des Menschen, Von 
der Taufe , De coena Domini , De iustitia) eine Kopie für unser Mikrofilm-
archiv zu erstellen. 

2. Drucke 

Anlässlich ihres 200jährigen Jub i läums schenkte uns die Firma J. R. Geigy 
AG von folgenden sieben prämiier ten Arbeiten ihres Jubiläumspreisaus­
schreibens als wertvolle Bereicherung unseres Tauschverkehrs je 150 Exem­
plare: 

Aelji, A. / Waaler, T . Über die Inhaltsstoffc von Petasis hybridus (L.) Fi. 
Wett. , 

Hacfelfingcr, Hans Rudolf. Beiträge zur vergleichenden Ontogenese des 
Vorderhirns bei Vögeln, 

Handschin, Paul . Wilhelm Mart in Leberecht de Wet te als Prediger und 
Schriftsteller, 

Mühlethaler , Jakob. Existenz und Transzendenz in der gegenwärtigen 
Philosophie, 

Roth, Werner . Über den Einfluss von physikalischen und chemischen Fak­
toren auf die Cytologie der Tubcrkelbazi l len . . . , 

Smend, Rudolf. Wilhelm Mart in Leberecht de Wettcs Arbeit am Alten und 
Neuen Testament , 

Stingelin, Werner . Vergleichend morphologische Untersuchungen am Vor­
derhirn der V ö g e l . . . 

Zum gleichen Zwecke durften wir von ihr 50 Exemplare des Werkes 
Richterich, Roland. Enzymopathologie. Berlin 1958 

entgegennehmen. 
Grössere Büchergaben überlicssen uns: 
Frau A.///('o?/i-Schlumberger (146 Bde, 63 Brosch.: deutsche und englische 

Literatur, Biographien, Geschichte); 
Frau Prof. A. Henschei:-Näi f (41 Bde, 208 Brosch.: Medizin); 
Her r Dr. med. Oskar Kreis f (350 Bde, 60 Brosch.: medizinische Zeitschrif­

ten); 
die Landesbibliothek Glarus aus dem Nachlass von Her rn Jost Brunner 

(eine grössere Kollektion von Basiliensia, Alsatica u. ä.); 
das Kantonale Lehrerseminar (1547 Bde, 688 Brosch.: pädagogische Lite­

ratur) ; 
Her r Wilhelm Musfeld, Riehen (127 Bde, 26 Brosch.: ältere pädagogische 

Klassiker); 
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die Feuil leton-Redaktion der Basler Nachrichten (688 Bde, 684 Brosch.: 
Rezensionsliteratur}; 

H e r r Heinr ich Preiswerk-hinder, Sigriswil (Calvinus, Ioannes. In omnes 
Pauli Apostoli epistolas commentari i . Genevae 1565, mit zeitgenössischen 
Marginal ien, die die Ansichten Bezas zum Kommentar des Reformators wie­
dergeben); 

Frau Dr. Magda Äeber-Koechlin (12 Bde, 5 Brosch.: ältere Musikalien, dar­
unter Erstausgaben von Joseph Haydn und Wolfgang Amadeus Mozart); 

der Regierungsrat als Geschenk der Firma «Dagon» Batey-Mamguroth-Lc-
Israel Ltd. zum 2000jährigen Jub i l äum der Stadt Basel (die Palästinakarte 
von Georg H ö r n aus dem Jahre 1657); 

Fräulein Dr. Lisa Salin, Montreux-Veytaux (103 Bde: deutsche, englische 
und französische Li teratur) ; 

Her r Dr. Guido Schneeberger (16 Bde, 4 Brosch.: Philosophie, Geschichte); 
das Musikwissenschaftliche Seminar (524 Musikalien); 
Herr Prof. Dr. Ernst Staehelin (106 Bde, 40 Brosch.: Theologie) . 
Für besonders wertvolle laufende Zuweisung ihrer Produkt ion sind wir 

folgenden Basler Verlagen dankbar : Bärenreiter-Verlag; Birkhäuser AG; 
Grals-Schriften-Vcrlag; Verlag Helb ing & Lichtenhahn; S. Karger AG; Edi­
tion Fritz Kneusslin; Kyklos-Verlag; Heinr ich Majer; Basier Missionsbuch­
handlung; Phoebus-Verlag G m b H (Dr. H e r m a n n Loeb); Ernst Re inhard t AG; 
Friedrich Reinhard t AG; Gute Schriften; Benno Schwabe & Co.; Symphonia-
Verlag; Verlag für Recht u n d Gesellschaft AG; Wepf & Co.; R. G. / .binden 
S.- Co. Wiederum haben sich von auswärts die Verlage Emmanuel Barblan, 
Lausanne; R. v. Deckcr's Verlag, G. Schenk, Hamburg ; Poetisch SA, Lau­
sanne; Urs-Graf-Verlag, Lausanne; H u g & Co., Zürich; Rudolf-Steiner-Nach­
lassverwaltung, Dornach; Philosophisch-Anthroposophischer Verlag, Dorn­
ach; Verlag für schöne Wissenschaften, Dornach, angeschlossen. 

Aus der grossen Zahl weiterer Gönner , die uns Schriften zukommen Hessen, 
nennen wir: 

Ambassade de Belgique, Bern; Ambassade de France, Bern; Eidg. Statisti­
sches Amt, Bern; Arbeiter-Zeitung; Bank für In ternat ionalen Zahlungsaus­
gleich; Prof. Dr. Wal ter Baumgartner ; Dr. T h e o d o r Beck-Scherrer; Dr. Wal­
ter Bernoull i-Leupold; Allg. Bibliotheken der GGG; Bibl iothcque publ ique 
et universitaire, Geneve; Amerikanische Botschaft, Bern; Paul Brack-Rothlin; 
Dr. H e r m a n n Breitenbach, Solothurn; Prof. Dr. Heinr ich Buess; Prof. Dr. 
Carl J. Burckhardt , Vinzel; Dr. Eduard Burckhardt-Ziegler; Frau Pfr. M. 
Burckhardt ; Frau Dr. Rosalie Burckhardt-Stamm; Bureau central de statis-
t ique de Suede, Stockholm; Carnegie Inst i tut ion, Washington; Dr. med. Hans 
Christoffel; Ciba AG; Eidg. Politisches Depar tement , Bern; Depar tement de 
statistique, Kopenhagen; Frau Elisabeth Dick, Gstaad; Erziehungsdeparte­
ment ; Redakt ion der «Experientia»; Frau Dr. M. Fininger-Merian; Prof. Dr. 
Adolf Gasser; Freiwillige Akademische Gesellschaft; Pfr. Dr. Karl Gschwind; 



Erben der Frl. Katharina Heusler, Riehen; Prof. Dr. Heinrich Heusser; 
F. Hoffmann-La Roche & Co. AG; Frau Hosp-Huber; Prof. Dr. Karl Jaspers; 
Fräulein Elisabeth Imhof; Institut zur Erforschung der UdSSR, München; 
Prof. Dr. Carl Gustav Jung, Küsnacht-Zch.; Otto Kätterer; Basler Kunst­
verein; Landesbibliothek, Glarus; Frau Pfr. Lendorff; Prof. Dr. Fritz Lieb; 
Dr. Max Massini; Frau Dr. Matter-Bieder; Ministerie van Openbaar Onder-
wijs van Belgie, Bruxelles; National-Zeitung; Nations Unies, Geneve & New 
York; Prof. Dr. Rudolf Nissen; Organisation europeenne de Cooperation eco-
nomique, Paris; Dr. Max Ostermann; Frau Dr. J. Rapp-Bührer; Dr. Wilhelm 
Rütimeyer; Sandoz AG; Fräulein Lydie Schaer, Hilterfingen; Prof. Dr. E. 
Schaub-Koch, Geneve; William Speiser; Staatsarchiv Basel-Stadt; Staatskanz­
lei des Kantons Basel-Stadt; Frau Prof. Hanna Stäblein-Harder; Dr. Robert 
Stoll; Prof. Dr. Friedrich Suter; Dr. Eduard Thommen; Prof. Dr. Rudolf 
Tschudi; Dr. Erik Undritz; Unesco, Paris; Universität; Verband Schweizeri­
scher Konsumvereine; Rev. Marcus Vischer; Basler Volksblatt; Otto Walter 
Verlag, Ölten; Frau Dr. Andree Weiss-Bass; Dr. Max Wetterwald; Pfr. Gott­
lob Wieser, Riehen; Schweizerisches Wirtschaftsarchiv; Prof. Dr. Ernst Wölff-
lin; Hans R. Wyss; Zentralbibliothek, Zürich; Adolf Zinsstag; Neue Zürcher 
Zeitung, Zürich; Prof. Dr. Ernst Zwinggi, Riehen. 

c) Tausch 

Die Regelung des internationalen Tausches offizieller und nicht-offizieller 
(wissenschaftlicher) Publikationen beruht bekanntlich in der Hauptsache auf 
der sogenannten Brüsseler Konvention, die 1886 zwischen einer grössern Zahl 
von Staaten, u. a. auch von der Schweiz, abgeschlossen wurde. Um den Tausch 
zu erleichtern, verpflichteten sich diese Staaten zur Einrichtung zentraler 
Sammel- und Versendestellcn. Die gelegentlich durch zusätzliche Abkommen 
ergänzte Konvention garantierte während Jahrzehnten einen befriedigenden 
Austausch, doch bedarf sie nach den als Folge des Zweiten Weltkrieges einge­
tretenen politischen Umgestaltungen und aus innerwissenschaftlichen Grün­
den jetzt einer Revision. An der zu diesem Zwecke von der Unesco vom 
28. Mai bis 7. Juni nach Brüssel einberufenen Expertenkonferenz nahm auf 
Vorschlag der Vereinigung Schweizerischer Bibliothekare als Delegierter des 
Bundesrates Herr Dr. Christoph Vischer teil. Dabei wurden die Interessen 
der schweizerischen Tauschpartner in vollem Umfang gewahrt. Der von der 
Expertenkonferenz vorbereitete Entwurf der neuen Konvention wurde der 
Generalversammlung der Unesco im November in Paris zur Ratifizierung 
vorgelegt. Ein Jahr später soll die Konvention in Kraft treten. 

Der Eingang von 9798 Einheiten zeigt gegenüber dem Vorjahr (10 155) 
einen leichten Rückgang, wofür der Zufall, dass eine im letzten Moment ein­
getroffene Sendung französischer Thesen nicht mehr berücksichtigt werden 
konnte, mitverantwortlich ist. 
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Der Zugang verteilt sich wie folgt: 
1958 1957 

Akademischer Tausch, vorzüglich Dissertationen . . . . 7449 (7504) 
Bibliotheks- und Dubletten-Tausch 403 ( 575) 
Depositum der Histor. und Antiquar. Gesellschaft . . . . 359 ( 409) 
Depositum der Naturforschenden Gesellschaft 1067 (1185) 
Depositum der Medizinischen Akademie 520 ( 482) 

Am akademischen Tausch sind die Dissertationen mit steigender Zahl, jetzt 
mit 70 %, beteiligt. Dabei hat der Anteil der deutschen Arbeiten erneut zu­
genommen. Um gerade über diese eine bessere Übersicht zu haben, haben wir 
uns bei 35 mit uns im Austausch stehenden deutschen Universitäten (bzw. 
Bibliotheken) über den derzeitigen Stand der Druckpflicht und des Versende­
modus erkundigt und erfahren, dass 1958 wieder wesentliche Fortschritte ge­
bracht hat. Unser Tausch hat mit 39 neuen Stellen Verbindungen ange­
knüpft, wobei auf den akademischen Tausch 16, auf den Tausch der Histori­
schen und Antiquarischen Gesellschaft 6, der Naturforschenden Gesellschaft 
2 und auf die Medizinische Akademie 15 entfallen. 

Zu seinem Bedauern konnte der Tauschverwalter seine Aufmerksamkeit 
nur gerade den dringlichsten laufenden Geschäften widmen; er ist sich da 
bei bewusst und die Bibliothcksleitung teilt diese Überzeugung, dass er wei­
tere wertvolle Fäden hätte knüpfen und manche der Lösung rufenden Auf­
gaben hätte in Angriff nehmen können, wenn durch zusätzliche Hilfe eine 
wenigstens teilweise Entlastung möglich gewesen wäre. Insbesondere wäre es 
wichtig, den Dissertationeneinlauf aus dem Bereich des Zufälligen unter straf­
fere Kontrolle zu bringen: sie muss sich dahin auswirken, dass wir uns, wo die 
Unmöglichkeit, wichtige Dissertationen in Tausch zu bekommen, erwiesen 
ist, vermehrt zur Erwerbung durch Kauf werden entschliessen müssen. 

Die Bibliothek der Schweizerischen Akademie der Medizinisclien Wissen-
scliaften erfuhr mit Einschluss der gekauften und geschenkten Werke eine 
Vermehrung um 585 Einheiten. Sie konnte 22 neue Zeitschriften gewinnen. 
Leider brachte das Berichtsjahr wieder den Abbruch der Tauschverbindung 
mit einigen wertvollen Zeitschriften, deren Fortführung durch Kauf die Uni­
versitätsbibliothek übernehmen musste. Über den Ausleiheverkehr der Biblio­
thek der Medizinischen Akademie siehe am Schluss des Abschnittes 3: Be­
nützung (S. 13). 

d) Deposita 

Am 29. Dezember wurde zwischen Frau Dr. Carmen Wein gartner-Studer 
und der Universitätsbibliothek eine Vereinbarung abgeschlossen, wonach der 
kompositorische und literarische Nachlass Felix Weingartners, insbesondere 
der handschriftliche, sowie diverse Briefe, Bilder und Erinnerungsstücke, wor­
unter auch Beethovens Flöte, als ständiges Depositum der Universitätsbiblio-
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thek einverleibt werden. Damit fand die im Jb . 1953, S. 10, ausgesprochene 
Absicht ihre Verwirklichung (vgl. auch J b . 1957, S. 13). 

Im Deposi tum des Freiwilligen Museumsvereins durften wir entgegenneh­
men das 1482 bei Michael Wenssler in Basel gedruckte «Decretum Gratiani» 
(Hain-Copinger * 7896) in einem Exemplar, das von einem erstklassigen 
nicht-klösterlichen Rubr ika tor mit Ini t ialen versehen ist. Ausserdem ver­
mehr te der Freiwillige Museumsverein sein Deposi tum in verdankenswerter 
Weise durch die «Paraphraseon in Novum Tes t amen tum T . 1 et 2» des Eras-
mus von Rot terdam. Basel: Froben 1535. 

Einen Überblick über den Zuwachs der Deriosita gibt Tabel le I: Zuwachs 

(S. 26). 

3. Benützung 

Ausgeliehene Schrifteinheiten 168 962 (1957: 163 757) 
Gesamtzahl der Bestellungen 117 646 (1957: 111717) 

So erfreulich einerseits der ausgewiesene Anstieg der Benützungszahlen ist, 
dem Personal der Ausleihe brachte er eine Mehrarbeit , die nur durch straffe 
Anspannung der Kräfte so bewältigt werden konnte , dass für die Benutzer 
nicht allzu unangenehme Auswirkungen spürbar waren. Freilich wird es in 
den nächsten Jahren immer schwieriger sein, den in langer Trad i t ion erwor­
benen Ruf tles bereitwilligen Entgegenkommens beizubehalten. Wir werden 
das Verständnis der Leser weitgehender anrufen müssen, als es uns lieb ist. 
Schon bisher haben einzelne in Basel domizilierte Firmen, Insti tute, Spital-
u n d Werkbibl iotheken das Heraussuchen der Signaturen in den Katalogen 
durch eigenes Personal besorgen lassen. Wir werden das zu tun künftig auch 
den andern und den privaten Benutzern nahezulegen haben. Ungeübteren 
wird unser Personal selbstverständlich gerne bei für sie schwierigen Katalog­
fragen behilflich sein. U n d noch ein zweites: so sehr es der Wunsch von Lei­
tung u n d Personal ist, dass die Wartefristen bei Bücherbestellungen kürzer 
wären, zu ihrem Leidwesen werden sie die Geduld der Benutzer weiterhin zu 
beanspruchen genötigt sein. Von Bericht zu Bericht wird die Raumno t im 
Magazin schlimmer: im vergangenen Jah r musste das Personal der Ausleihe 
und des Büchermagazins, u m vielleicht 50—100 Stcllmeter zu gewinnen, an 
die 5000 Meter Bücherbestände verschieben u n d nach immer raffiniertcrem 
System — schon wieder mit Zuhilfenahme von Zwischengestellen — bis in die 
letzten Kcllergänge u n d Estrichböden, an Stellen, die niemals für die Auf­
nahme von Buchbeständen bestimmt waren, in bedrückender Enge ineinan­
der gepresst unterbr ingen. Wir sehen ab von der im Grunde unfruchtbaren 
Arbeit, die der Direktor nun schon seit Jahren vom Personal verlangen muss, 
um den jährl ichen Buchanfall von um die 25 000 und mehr Einheiten, ent­
sprechend 500—600 Stellmetern, aufnehmen zu können . Viel wichtiger ist, 
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dass dadurch die Übersichtlichkeit der Aufstellung, die leichte Zugänglichkeit 
der Bestände und die Möglichkeit des Ordnunghaltens und der Sicherheit der 
Bedienung dauernd erschwert sind. Seit Jahrzehnten rufen Kommission und 
Leitung nach Erweiterung der Bibliothek, seit Jahren rechneten sie damit 
dringlich auf das Jubiläumsjahr 1960 und taten alles in ihrer Macht Liegende. 
Es wird nun nicht mehr länger möglich sein, die Benutzer lästigen Auswir­
kungen dieses Notzustandes zu entziehen. 

Für die Einzelheiten der Beanspruchung unserer Ausleihabteilung verwei­
sen wir auf Tabelle II (S. 27) und heben hier die erfreulichen Benützungszah­
len der Dissertationen (5100), der Bibliothek der Schweizerischen Akademie 
der Medizinischen Wissenschaften (3270) und der Militärbibliothek (1300) 
hervor. 

4. Arbeiten 

So ungewöhnlich es scheinen mag, im Abschnitt «Arbeiten» zunächst von 
dem zu reden, was nicht oder nicht in befriedigendem Ausmass getan werden 
konnte, so glaubt der Berichterstatter doch, dazu verpflichtet zu sein. 

Wir haben bereits oben (S. 12) von Schwierigkeiten jenes Departementes ge­
sprochen, mit welchem das Publikum in erster Linie in direkte Beziehung ge­
langt: der lienülzungsabteilung. Doch treten bei ihr noch andere Erschwe­
rungen der Arbeitssituation in Erscheinung. Während es früher möglich war, 
ihr wenigstens für Randarbeiten im Bedarfsfall vorübergehend beigezogene 
Hilfskräfte zur Verfügung zu stellen, ist dies seit den Jahren der Vollbeschäf­
tigung nur ausnahmsweise möglich. Und doch wäre das bei dem starken An­
stieg der Benützungsziffern (1935: 117 000 Einheiten; 1915: 147 000; 1958: 
1G9 000) in vermehrtem Masse nötig. Statt dessen sind wir gezwungen, von 
Fall zu Fall Beamte aus andern Abteilungen, mehr als für diese tragbar und 
doch für die Ausleihe nicht genügend, in die Lücke springen zu lassen. So 
kommt es, dass wir seit geraumer Zeit die so wichtige Aufgabe des Zurück-
rufens der ausgeliehenen Bücher statt regelmässig bald nach Ablauf der Leih­
frist, wozu eine sechsmal jährliche Durcharbeitung des ca. 20 000 Zettel 
umfassenden Ausleihregisters notwendig wäre, nur mit sehr grossen Verspä­
tungen vornehmen konnten. Das mag in den Augen der Benutzer oft als er­
wünschte Liberalität erscheinen. In Wirklichkeit aber sind dadurch viele 
Bücher, die der Benutzer meist nicht mehr benötigt, für andere Interessenten 
gesperrt, und je später sie zurückgerufen werden, erfahrungsgemäss umso 
grösseren Risiken des Verlustes ausgesetzt. 

Eine wesentliche Ursache des erfreulich starken Benützungsanstiegs ist 
zweifellos die gegenüber 1935 viel bessere Erschliessung der Bücherbestände. 
Bis damals besass die Bibliothek keinen Sachkatalog. Der heutige Schlagwort­
katalog wurde kurz vor dem Zweiten Weltkrieg vollständig neu geschaffen 
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